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Zufrieden mit der ſeichteſten Erklärung 8822 

Gibt das beſiochne Her; dem erſten beſten Schein: 
0 Von einem Grund die ſelbſtbeliebte Währung, 

Und geht ſo gern in alle Fallen ein, 

Die ihm die Neigung ſtellt. 


Wlelaen d. 


Der Bruder Johannes von Vicenza. 


Unter den brdeutenden Erſchelnungen des, Mittelal⸗ 


ters, die im zwölften: und dreyzehnten Jahrhunderte in 


Itallen bey dem eiferſüchtigen Kampfe der Städte und 


Stände, bey dem hartnäckigen Strekte der Tiare und der 
Stone in allerley abwechſelnden bunt ſich abloͤſenden Ger 
ſtalten hervorgingen. iſt keine der unintereffantern 5 wie 
bey der jetzt ſich offenbarenden Gewalt der Religion uͤber⸗ 
haupt einzelne Religlöſe ſich auch beſonders weitgreifen⸗ 
den Einfluß in weltlichen Dingen wußten zu verſchaffen⸗ 

Man kennt die beredte Macht des heiligen Bernhards; 
die von Weſt bis Oſt durch alle Lande Europas zwar an⸗ 
geblich Für einen ausſchließend heiligen Zweck, doch mit⸗ 
telbar nothwendig eingreifend in Staaten- und engere 
Verhaͤltniſſe, fo manches Beſtehende auflöfend und anders 
geſtaltend in erſchuͤtternden Folgen Jahrhunderte lang 
durch Laͤnder und Welttheile wirkte. 


Des hochherzigen Arnold von Breſcla kühne Lehren 


und unternebmungen, wären, dieſe nicht fruͤh erdruͤckt 
worden duech des Pabſtes und Frledeichs I kräftige Ge 


genbeſtrebungen, würden wahrscheinlich noch mehr bewirkt: 


haben, als ſie wirklich bewirkten; denn ſie waren ganz 
darauf berechnet, Bande, die lange für unauflöslich und 
für ein heiliges Gut der Menſchhelt gehalten wurden, zu 
löſen. Einzig. beynahe ſteht aber doch der Bruder von 
Vicenza in der Geſchichte da. Zwar machte wenige Zeit 
vor Johannes ſich der heilige Antonius von Padua aus 


dem Minoriten⸗Orden berühmt ); aber er richtete wenig: 


aus mit feinen Predigten und Ermahnungen, den Grafen 
Bonifaz und die uͤbrigen Gefangenen freyzugeben; daher 
zog er ſich in einen alten Nußbaum zuruͤck, wo er als 
Einſiedler feine Tage ſchloß. ) Was wir ſpaͤterhin am 
Schluſſe des fünfzehnten Jahrhunderts von dem Florenz 
tiniſchen Dominifaner⸗Mbduche Savonarola leſen, kann in. 
keine richtige Vergleichung mit dem Treiben und Thun 
des Johannes geſtellt werden. Savonarola, ein Gemiſch 
von truͤbſinnigem Schwärmer und Boͤſewicht, ſchränkte 
ſich mit ſeinen Wirkungen nur auf Eine Republik ein, 
und er ſelbſt ſtrebte nicht ſowol für ſeine Perfon nach 


weltlichem Anſehen, als nach der Gewalt über die Herzen 


der Menſchen. Was wir in neuern Zeiten der Revolution 
da und dort von Moͤnchen vernommen, die ſich zu Volks⸗ 
leitern und ſelbſt Heerfuͤhrern Rufgeworfen, iſt nur ein 
ſchwaches Schattenbild gegen das Anſtreben des Bruders 
von Vicenza. . er 

Wer war er? was wollte, was fuhrte er aus? In den! 


ſtürmiſchen, aber kraͤftigen Zeiten ***), als die kleinen ita⸗ 


lieniſchen Staten, uneins in ſich, im Innern in Par⸗ 
tien geſpalten, nach Außen in ſtets reger Eiferſucht gegen 
ihre Nachbarſtädte, in ewigen Kämpfen und Fehden ſich 
chmuͤhten — im drepzehnten Jahrhunderte wurde er zu: 
Vicenza geboren. Der Sohn. eines Rechtsgelehrten Mar 
nelius widmete er ſich fruͤh dem geiſtlichen Stande. Ueber 

5 S. Rolandini, p. 203. bey Murat. 

) Im J. 123, 

*. S. Gerard. Maurisius, B: 37. Murat; 
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die Geſchſchte feiner Jugend, die er in Stille und Abge⸗ 
zogenheit zubrachte, iſt nichts Auszeichnendes bekannt. 
Er zogen in kloͤſterlicher Strenge, die feinen urſpruͤnglich 
ernſten Karakter immer mehr naͤhrte und reifte, erreichte 
er fruͤhe den Ruf großer Heiligkeit. Man hat ſchlechter⸗ 
dings keinen Grund, anzunehmen, daß es ihm nicht von 
vorne herein wirklich damit voller Ernſt geweſen. Wie 
Mancher iſt nicht durch die Gelegenheit und den zerſtoͤ⸗ 
renden Veyfall der Menge, ſo wie durch die Erfahrung, 
wie leicht die Vielen zu gewinnen und zu beruͤcken ſind, 
erſt hinterher verführt werden, an feinem beſſern Men: 


ſchen zum Verräther, und fo von der anfaͤnglich ihm vor⸗ 


ſchwebenden Idee des Heiligen und Rechten abgelenkt, mit 
einem Worte, aus ſeiner Bahn geriſſen zu werden! Eine 
mächtige Predigergabe ſicherte ihm bald das Zutrauen und 
den ungetheilteſten Beyfall des Volkes. Im Praͤdikanten⸗ 
Orden erzogen, der mit Redner⸗Uebungen und offentlichen 
Vorträgen aus Volk, ſo wie mit Unterricht darin, damals 
ſich vorzuͤglich beſchaͤftigte, hatte er dies Talent ausgebil- 
det. Von dieſem Benfalle wahrſcheinlich berauſcht, ver⸗ 
ſchmaͤhte er bald, daſſelbe blos auf Gegenftände und 
Belehrungen, worein ſein Stand ihn beſchränkte, anzu⸗ 
wenden. 

Als er fein Vaterland in Parteyungen zerriſſen ſah, 
maßte er ſich Dinge außer ſeiner Sphaͤre an. Er trat 
auf als Reformator der Staaten; es iſt nicht unwahr⸗ 
scheinlich, daß dabey auch fremde Einfluͤſterung einwirkte. 
Solche Männer find oft Werkzeuge von Parteyhäuptern, 
oder doch hierarchiſcher Macht. In Padua erſchien er 


zuerſt. Unter großem Zulaufe, unter dem begleitenden 


Jubel geiſtlicher Hymnen, wurde er eingefuͤhrt. Das Ca⸗ 
roccium (der Stadtwagen) wurde ihm entgegengeſandt, 
und keine Feperlichkeit, keine Pracht bey feiner Einholung 
vergeſſen. Zuerſt predigte er nur einzeln, bald in ber. 
Stadt, bald in den Dörfern der Stadt und auf den Bur⸗ 
gen umher. — Des Vorſpiel zu der groͤßern Panegpris, 
die er bald veranſtaltete. 

Es geſchah jetzt, daß er die Edeln der ganzen Mark 
zuſammenrief auf die Paduaniſche Thalwieſe, Praide 
genannt. Hier machte er bekannt, daß alle Podeſtas, 
Ambaſſadoren, Baronen und Zuͤnfte der Stadt im naͤchſt⸗ 
kommenden Monate Auguſt ſich verſammeln ſollten auf 
dem Felde bey Verdna, Paquara, neben dem Fluſſe 
Etſch. Sie kamen. Auf einem ſechzig Ellen hohen Ge⸗ 
ruͤſte — ein Schauſpiel, wie noch keines erlebt worden — 
fand der Mann Gottes und predigte voll Salbung über 
die Worte: „Meinen Frieden gebe ich euch, meinen Frie⸗ 
den laſſe ich euch, mit ſolch einer eindringenden Gewalt, 
daß alle Gemuͤther von ihm hingeriſſen wurden. Fuͤr ei⸗ 
nen Beweis wunderthaͤtiger Kraft wurde erklaͤrt, daß eine 
ſo ungeheure Menge ihn von allen Seiten gleich deutlich 
vernehmen konnte., Geſchickt wußte er bald ſeine Rede 


vom geiſtlichen Intereſſe hinweg auf das Ziel, das er ſich 


vorgeſteckt hatte, hinzulenken. 


Er erklärte ſich als Bevollmächtigten des apoſtoliſchen 
Stuhls, und alle feine Worte für unabläſſig zu beobach⸗ 
tende Norm. Der Friede, den er ausſpende, duͤrſe von 
keinem ohne die unaus bleiblichſten Strafen verletzt werden. 
Auf alle Uebertreter deſſelben ſchleuderte er) die grim⸗ 
migſten Fluͤche, ſelbſt auf ihre Aecker, Weinberge, Wie⸗ 
ſen und alle Beſitzthümer bis auf die geringſten Haus⸗ 
thiere herab; zuletzt, als hatte er dies im Feuer der Re⸗ 
de vergeſſen, fuͤgte er hinzu: ö 

Ezzelin von Romana ſey als Bürger von Padua anzu⸗ 
ſehen, und muſſe ſchlechterdings aufgenommen werden in 
die Stadt padua. So endete ſich Rede und Verſammlung 
unter verſchiedenen Eindrücken des Volks. Viele behaup⸗ 
teten, eine ſolche Verſammlung könne nicht anders als 
unter Parthey⸗Einfluß veranſtaltet worden ſeyn; es haͤt⸗ 
ten viele insgeheim Waffen bey ſich gehabt; es ſey darauf 
angelegt geweſen, eine Parthie zu verjagen, was immer 
für Urſachen es auch möchten geweſen ſeyn, die den 
wirklichen Ausbruch verhinderten. Andre behaupteten 


hartnäckig, aus Furcht vor der Ankunft Friedrichs II 


in der Lombardey fey dieſe geiſtlis weltliche Komödie ges 
geben worden. Bündniſſe gegen ihn, Rotten gegen ihn 


zu ſtiften, ep ihr Zweck. Man ſehe ja offenbar, wie Kre⸗ 


mona mit den ihr anhängigen Städten ſich ruͤſte dagegen, 
wo anderſeits die mit Mayland verbuͤndeten Städte Ges 
walthaber haͤtten aufgeſtellt, die ihm und allen ſeinen 
Planen ſollten entgegenkommen. Auch war dies wirklich 
der Fall, und hin und wieder geſchahen mancherley Be⸗ 
wegungen; denn die Intereſfen waren getheilt, die Ge: 
müther zweifelhaft. Viele fürchteten Schaden, viele hoff⸗ 
ten Nutzen von des Kaiſers Ankunft. 

Der wiederſtreitenden Meinungen ungeachtet, war 
nichts deſto weniger die Wirkung dieſer pathetiſchen Re⸗ 
de, daß Friede unter den Parthien vermittelt, zwiſchen 
Adelheid, Alberichs von Romano Tochter, und Reinald, 
dem Sohne des Markgrafen von Eſte, ein Verloͤbniß ge- 
ſtiftet, und Ezzelin von Romana als Bürger aufgenom⸗ 
men wurde in die Stadt Padua. Mauriſius 5) erzählt, 
Viele hätten aus Verehrung gegen die Heiligkeit des Manz 
nes und die Salbung ſeines Vortrags die Schuhe ab⸗ 
gezogen und barfuß zugehoͤrt, ja Manche, die kundbar 
Feinde waren, hätten hingeriſſen von der Kraft feiner Er: 
mahnungen den Kuß der Verſoͤhnung und des Friedens 
einander wetteifernd im Entgegeneilen nach vollendeter 
Rede aufgedruckt. Auch ſey die Wirkung nothwendig ver: 
ſtärkt worden durch die allgemeine oͤffentliche Meinung 
von ihm, nach welcher er für einen Propheten des Herrn 
galt, der, wie die Minoriten öfters von ihm geprediget, 

**) Hist. Vicent. P. 38. bey Murat. T. VIII. 
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zehen Todte bereits durch fein Beten und Predigen hätte 

erweckt, und noch weit mehr Kranke von ihrem Siechthume 

befreyt. — Dies war aber auch, fo wie der Gipfel des 

Ruhms, den Johannes ſich erworben, ſo das Ende ſeiner 

glänzenden Bahn. Von jetzt an entfaltete er einen ganz 
after.” i 

anderen Char 855 Beschluß folgt.) 


— 


Karakteriſtiſches aus Rom, oder Tagesvorfaͤlle. 


- 3. 
Oeffentliche Vergnügungen. 

Mit Sehnſucht ſah das Publikum der Eröffnung der 
Sommerbeluſtigungen entgegen. Don Juan oder der ſtei⸗ 
nerne Gaſt von Mozart hielt ſich zwar bis zuletzt, wat 
Niemand erwartet hatte, — theils weil die Muſik nur 
verſtümmelt gegeben werden konnte, theils weil man das 
Vorurtheil gegen alle deutſche Muſik hat, daß fie nur den 
inſtrumentalen, nicht den melodiſchen Forderungen Ge⸗ 
nüge leiſte, — dennoch war das Theater (Palle) nie fehr 
beſucht, und ſelbſt die ausdauernde Verehrung gegen die 
Verdienſte der Madame Haͤſer konnte kein neues In⸗ 
tereffe für das bisherige Abend- oder Nacht: Divertiffement 
erwecken. — Deſto beſſern Erfolg hatte die ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre, nicht ohne Gunſt der Zuſchauer verſuchte 
Aufrichtung einer wandelnden Buͤhne im Mauſoleum des 
Auguſts, wo auf einer ſchnell aufgerichteten Breterbuͤh⸗ 
ne, geſchmuͤckt mit Papier⸗Dekorationen, eine anſehnliche 
Truppe — Schauſpiele, Komoͤdien und Tragoͤdien mit 
und ohne Policinello zu geben ſich erbot, — Diefe 
Beluſtigung fängt um 6 Uhr des Abends, nachdem die 
brennende Hitze vorüber iſt, an. Die Entree betraͤgt ein 
Geringes; die gewählte Stunde iſt die paſſendſte, weil 
Jedermann nach 6 Uhr auszugehen pflegt, die eigentlichen 
beliebten Nachtpromenaden aber erſt nach Anzuͤndung der 
neueingerichteten Lampen zur Erhellung der Gaſſen ſtatt 
finden. Auf der Arena, dem Sandboden, vereinigen ſich 
die Zuſchauer auf Stuͤhlen ſitzend, wie in einem großen 
Converſations⸗Saale, aber die Idee des beengenden Eins 
geſchloſſenſeyns iſt hier entfernt, weil man unter freyem 
Himmel ſich befindet. N i 

Sehr genau wird es bey dieſen Vorſtellungen nicht ger 
nommen. Gewöhnlich wird bey den ernſthafteſten Sce⸗ 


nen am Meiften gelacht, zumal wenn ein Windſtoß ploͤtz⸗ 


lich alle Kuliſſen wie Segel eines Schiffs bewegt. — Der 
Policinell iſt daher auf dieſem Theater eine unentbehrliche 
Perſon, indem er alles im Gleichgewichte hält, und jeden 
Ernſt einer Idee faſt unmöglich macht. — Während z. B. 
in dem Brande von Troja Helden von Troja ihn fragen, 
wie es dem Heere der Trojaner ginge? — verſteht er 
ganz etwas anders, redet von Fichi Trojani, einer Art 
roͤmiſcher Feigen, und verſichert, auf dem Platze Navong 


für 2 Bajochi das Pfund gekauft zu haben. — Es wird 
ihm im Augenblicke der drohenden Gefahr eine kleine 
Truppe Soldaten übergeben; dieſe läßt er exerciren und 
kommandirt, einen Spieß in der Hand, mit fran zoͤſi⸗ 
ſchen Kommando⸗Worten, wie man es bey den Militär: 
Uebungen hoͤrt. — Gleichwol hat man es auch gewagt, 
durchaus ernfihafte Sachen zu geben, und zwar mit Bey⸗ 
fall, z. B. Heinrichs von Navarra Flucht aus Paris, 
ſeine Kriege, ſeinen Wiedereinzug in Paris. — Von die⸗ 
fen Vorſtellungen auf der Arena find 54 angekündigt. Des 
Sonntags folgen nach dem Schauspiele die beliebten Fuo⸗ 
chetti, Feuerwerks⸗ und Illuminations⸗Veluſtigungen in 
demſelben Theater, Corea oder Eirkus des Auguſts. — 
Fur die geringere Klaſſe des Volks gibt es ein Paar Ma⸗ 
rionetten⸗Buden. Dies iſt Alles, was die jetzige Jahres⸗ 


zeit für allgemeine Erheiterung darbietet. Rom erſcheint 


daher in dieſem Augenblicke durchaus als ein todter Ort, 
zumal da auch das vorhandene Militaͤr nur auf die noth⸗ 
wendigſte Zahl eingeſchraͤnkt iſt. 


4. 
. Epidemiſche Krankheiten. 
Es bedarf keiner neuen Beſtaͤtigung, daß die Luft in 
Nom, zumal im Sommer, aufs wenigſte nicht eine ge⸗ 
ſunde Luft genannt werden kann. In dieſem Jahre iſt die 


Zahl der Kranken auf's Doppelte des Gewoͤhnlichen ge⸗ 


iegen. Alle Spitäler ſind voll. An Einem Tage wur⸗ 
den ſiebenzig Perſonen nach St. Spirito gebracht. Die 
Meiſten find Fieberkranke, und zwar findet ih? bey vie: 
len derſelben Diſpoſttion zum Faulfieber. Man ſchreibt 
dies, außer der gewöhnlichen Urſache, den vielen Regen 


zu, die im Junius, ſelbſt während der Hitze, ſtatt hatten, 


fo wie auch der Menge, und im Ganzen ſchlechte 2 
ſchaffenheit der Fruͤchte zu. — Die hr ae 155 
mittlern Klaſſen verbreitete Noth macht, daß die Leute 
der wohlfeilſten Nahrung nachgehen, und da aus eben 
dem Grunde Vielen die Herbeyſchaffung des in der- römi⸗ 
ſchen Luft durchaus unentbehrlichen Mittels der China un⸗ 
möglich iſt, fo raffen dieſe Semmerkrankheiten Viele, zu⸗ 
mal Kinder, weg. — Auch an Beyſpielen von ſolchen, wel⸗ 
che durch den nachtheiligen Einfluß der Hitze ins Narren⸗ 
Spital gebracht werden, iſt in dieſem Jahre kein Mangel. 
Ein großer Theil aller dieſer Uebel wird, und wol nicht 
mit Unrecht, auf die vielen Sorgen und heftigen Gemuͤths⸗ 
Bewegungen (Arrabbisture), welche bey dem allgemeinen 
Erwerbmangel unvermeidlich find, geſchoben. 


Bemerkungen Über den Aufſatz im Morgenblatt 
Nro. 167: Kloſter Maulbronn. 

Nach der Beſchreibung des Herrn Verf. dieſes Auf⸗ 
ſatzes ſteigt man von den Seitenhallen, in welchen die 
Gräber der Aebte ꝛc. find, 16 Stufen hinab in die Kir⸗ 
che. Dagegen bemerken wir, daß dieſe Hallen par terre 
ſind, und die Kirche alſo unter der Erde ſeyn müßte. 
Dies iſt ganz falſch. Die 16 Stufen führen von dem 
Kloſtergebaͤude hinab, in das Hr. Verf. erſt am letzten ger 
kommen zu ſeyn vorgibt. ö 8 

Der Haupteingang ift gerade auf der entgegengeſezten 
Seite yon der, die Hr. G. angibt. 0 


N 
\ 
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Für die Berichtigung der Angabe des Meßners (der 
ubrigens uber das 12, und nicht zo Fuß hohe Krucifir mit 
F. in ſeinem Handbuche der Erdebeſchreibung S. 
395 in gleichem Irrthum zu ſeyn ſcheint), ſollten wir ei⸗ 

gentlich ſehr dankbar ſeyn. Doch ſind wir in einigem 
Zweifel, ob das Stockdegen⸗Experiment bey dem nach Hrn. 
A. 24 bis 26 Fuß hohen Querbalken ſich anwenden ließ, 
da nach Hrn. A. eigenem Geſtaͤndniſſe das Lokal keine 
nahere Unterſuchung geſtattete. Einſender dies betrach⸗ 
tete jenes Krucifür nur mit einem Fernglaſe, das ihm 
aber auch nicht die geringſte Spur von Zuſammenſetzung 
zeigte. Der Umſtand uͤbrigens, daß es nur von gewoͤhn⸗ 
lichem Sand ſtein iſt, möchte wohl das koloſſale Werk in 
ſeinem Werthe nicht herabſetzen. - = 

Die Woͤlbungen der Schwibbogen in den Seitenhallen 

lächelten dem Einſender dies nicht ſo freundlich, wie Hrn. 


J. zu Vielmehr verſichert er, daß ihm bey genauerer Un⸗ 


terſuchung und leichter Veruͤhrung ganze Stuͤcke bemahl⸗ 
ter Wand auf den Kopf fielen. 

Was das Verarmen am Geiſt und Gemuͤth in den 
Wohnungen des Kloſters betrifft, fo bemerken wir nur, 
daß doch hier die meiſten gelſtlichen und nicht wenige 
weltliche Beamte Wuͤrttembergs aufaͤnalich gebildet wer⸗ 
den, deren ſich ihr Vaterland gewiß ruͤhmen darf. 

Daß der Name Hutten bey Hrn. A. tauſend auf 
wallende Empfindungen erregte, hat uns herzlich erfreuet; 
denn es iſt der Name eines braven Freundes von uns, 
der ihn 1803 als Zoͤgling des Kloſters einſchnitt, ein 
Sohn des durch feinen. plutarch rühmlich bekannten 
Hrn. Prof. Hutren's. ; 

Herzlich erbaut hat. es uns, daß Hr. A. die Angabe, 
als duͤrften die Zöglinge des Kloſters mit Niemand ſpre⸗ 
chen, im Jahre 1803 für wahr annahm, und ſie nachſa⸗ 
gen mochte. Eine ſolche moͤnchiſche Zucht finden wir wol 
nicht einmal in den katholkſchen Kloͤßtern unſerer Zeit. 
Doch koͤnnte dies Hrn. A. durch die wirklich wahre Auga⸗ 
be etwas glaublicher gemacht werden, daß ſie nicht ohne 
Erlaubniß, und im Semmer des Tags nur zweymal, im 
Winter nur einmal ausgehen dürfen. BER 

Daß der bey M. wachſende Eilfinger Wein, nach dem 
Urtheil achter Weinkenner, der edelſte Wein des Lam 


des iſt, hätte der genaue Hr. Verfaſſer da er doch ein⸗ 


mal. auch des Meines: erwähnt, nicht übergehen: ollen. 


Kurzer Bericht über die engliſche Litera⸗ 
tur in den Jahren 1809 und 1810. 
(Beſchluß.) 

Die neuern politiſchen Ereigniſſe haben die ſpani⸗ 
ſchee und portwgiefifhe Literatur in England ſehr 


bekannt gemacht. Es ſind wenigſtens acht fpaniihe Gram⸗ 


mutiken ſeit 1808 erſchienen. Abdruͤcke des Don Qui⸗ 
rote, der Conquista de Mexico, des Solis, der herr⸗ 
lichen Ueberſetzung des Gilblas vom Padre de Is⸗ 
Ia, der Fabulas literarias zes Priarte, der fpanifhen 
Leberf_. einiger Novellen von Florian, der portugieſ. 
Ueberſe des Gilblas, einer portugieſ. ſchlecht eingerich⸗ 
tete Chreſtomathie, der bekannten aus d. Engl. uͤberſetzten 
historia- dt Portugal‘, welche dia: Coſta fortgeſetzt und in 
London hat drucken laſſen, verkaufen ſich ſehr gut. Aber 
auch in England fehlt es noch an einem guten ſpaniſchen 
Wörkerbuche. Das von Baretti if. ſehr unnollſtändig. 


Theater, und war uns eine ſehr liebliche Erſcheinung. 


en ee die aber 
iſt. Es fchreibe ſie ein geborner Irlaͤnder, White, wel⸗ 
cher ſeit fruͤher Ingend in ie 41775 155 


der geiſtvolle Dichter, Arria za, (deſſen 


literariſche Fehde mit ihm angefangen. 


Vorzüͤgliches Vergnügen gewaͤhrte ens Hr. 
vom Königl. e gerede. 
als Abbé de I' Epo auf, und zeigte ſich als ei tiefden⸗ 
„kenden und vollendeten Kuͤnſtler: es ward i e 
Beyfall, und unter lautem Bravo! rief man ihn am Ende 
“hervor, Dieſer Rolle folgten: Der Ob'riſt im Kind de 


Das Handlertkon, welches der hieſſge gelehrte dentſche 
11 15 151 dach ge reicht auch nicht hin. Man 
m roße Diccionari ifi J 
Akademie ben der en iceionario der ſpaniſchen 
Es ſind jetzt mehrere gelehrte Spanier in London, wo 
auch eine ſpaniſche Monatsſchrift unter dem Titel: EL 
leider ganz und gar politiſch 


Spanien gelebt hat, und ſich' 
daher Blanco nennt. Weil er 45757 den Vorfällen 175 


Caracas ic. das Wort redete, fo find die eingebornen 


Spanier in England nicht gut auf ihn zu ſprechen, und 
5 Ä > poesias patrio- 
ticas in London wieder abgedruckt worden Imd), hat eine 
. N N — Zum Studium: 
der portugieſiſchen Literatur iſt außer dem gedachten Gil: 


hla s, einer ſchlechten Auswahl der historia de Porlu- 


gol, dem ſeit vielen Jahren von Vieyra herausgegebe⸗ 


nen Wörterbuche, und der Grammatik von demſeiben, 


nichts als ein kleines elendes Hand» Wörterbuch erſchlenem. 


chrichte n. 


Prag, 7 Auguſt: 
kurzem mehrere ausge- 


Korreſpondenz⸗Na 


Wir genoſſen das Verpnägen in 


zeichnete Kiinfter als Gifte auf unſrer Bühne zu fehen-z; und 


wie es ſcheint, fo find uns noch. einige Beſuche zugedacht. 
Karl Schwarz 
Er trat Inerſt 


wm au gemeiner 


Liebe, der Gouverneur in Benjovski, Jacob im: 
Omaſis in Egypten, Juſtizrath Fedel in Welt⸗ 
ton und Herzensgüte, Amtmann Riemen in ber 
Ausſteuer, Lorenz Start, Juſtizraty Murwall 
im Brief aus Cadir, und Bergheim im gutherzi⸗ 
gen Alten. Die vierte und letzte Vorſtellung, war zum 
Vortheile des Hrm Schwarz, der ſich in allen Rollen alle 
gemeinen und verdienten Beyſall erwarb, und feinen Ruf als 
ſehr braven Schauſpieler bewährte. Er. ward feben Abend! 
hernusgerufe n. und geftel vorzüglich als Gouverneur, Lo⸗ 
renz Starb und Bergheim. Liebe und Achtung begleiten ihn: 
auf ſelner Reiſe nach Wien. In der Ansſteuer trat zu⸗ 
gleich mit ihm als Sophie auf Mad. Ebers vom Lübecker 
verbindet: mit einer portheilhaften: Geſtalt ein angenehm 55 
des Sprachorgan und feines Studium der Kuni. Sie gefiel. 


allgemein und wurde unter rauſchendem Beyfal hervorgern⸗ 
fen. Wir werden das Vergnügen haben, ſie in mehrern und 
„bedeutenden Rollen zu ſehen. 


» Der wuͤrdige Nemnich hat in feinem Comtolr⸗ ſo wie. 
im Waaren Lexikon viele Erklaͤrungen gegeben, die uns 
entbehrlich find, wenn man ſpauiſche Korreſpondenz, fie” 
ſey merkantiliſch oder biplomatiſch, zu leſen hat. DIE 
branchbarſte ſpaniſche Wörterbuch iſt zur Zeit noch Wag⸗ 
ners, obſchon Hr. Paſſow im Januar des Intellig. 
Blatts der Leipziger Lit. Zeit, mit Recht elagt, daß W. 
die Arbeit des verdienten Schmidt fo undankbar be⸗ 
nutzt hat. Man muß aber mit Recht wünſchen, daß der 
Kenner, von welchem Hr. Pgffow m m. O. ein voll⸗ 
ſändigeres ſpan. deutſches Wörterbuch ankundiget, den 
Liebhabern dieſer jetzt une nrpehrlichen Sprache feine Schaz⸗ 
Kammer baldigſt öfnen möge 


